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Nr. 23.
Bekanntmachung

betreffend die Bekämpfung der Mückenplage
in den Niederungen der Luppe und Elſter.

Wie im vorigen, ſoll auch in dieſem Jahre
der Kampf gegen die Mücken, insbeſondere
gegen die Malariamücke, wie dies ſeitens der
Amtshauptmannſchaft Leipzig für die Elſter-
und Pleißeniederungen geſchieht, im Kreiſe
Merſeburg im Gebiete der Luppe und ölſter
wiederaufgenommen werden.

Die Mücken ſichern ihren Fortbeſtand
während der kalten Jahreszeit durch Ueber-
wintern der eiertragenden Weibchen in Kellern,
Ställen und auf Böden, überhaupt in kühlen,
feuchten Räumen. Hier muß daher die Ver-
nichtung der überwinternden Mücken ſtatt
finden. Die Vernichtung erfolgt zweckmäßig
in der Weiſe, daß Wände und Decken der
fraglichen Räume entweder mit einem feuchten
Tuche feſt abgewiſcht und ſo die Mücken zer
drückt werden, oder daß man die Mücken
mit einer Löt- oder Spirituslampe ab-
eng

ind die Schlupfwinkel nicht zugänglich
oder iſt das Abſengen feuergefährlich, ſo er
folgt die Vernichtung durch Ansräuchern mit
einem Mückenvertilgungspulver, deſſen Zu
ſammenſetzung in dem im vorigen Jahre in
den Gemeinden verteilten Merkblättern über
die Mückenbekämpfung mitgeteilt iſt.

Die Einwohner der in den Elſter- und
Luppeniederungen belegenen Ortſchaften werden
erſucht, die im allgemeinen Jntereſſe begonnene
Mückenvertilgung durch gründliche und ſach-
gemäße Vernichtung der Mücken zu fördern,
zumal ſich der Erfolg der vorjährigen Maß-
nahmen bereits in erfreulicher Weiſe im ver
gangenen Sommer gezeigt hat.

Es empfiehlt ſich, mit der Vertilgung der
Mücken bereits jetzt zu beginnen.

Siren Ortsrichter, St vrer und

JnſertionsgebKhr Für die b geſpaltene Korpus-
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Freitag, den 28. Januar 1910.
Lehrer erſuche ich beſondere, im Sinne dieſer

Bekanntmachung zu wirken.
Merſeburg, den 18. Januar 1910.

Der on Landrat.
M a n o Id,

Regierungs-Aſſeſſor.

Reichstag.

Berlin, 26. Jan.
Jn der heutigen Sitzung des Reichstages,

der in der Hofloge der Kronprinz beiwohnte,
wurde zunächſt die zweite Leſung des Nach-
tragsetats für Süd weſtafrika fortgeſetzt
und zu Ende geführt. Alle P e rteien, mit
alleiniger Ausnahme der Sozialdemokratie,
ließen erklären, daß die koloniale Politik des
gegenwärtigen Leiters des Reichskolontalamts
ihre volle Zuſtimmung finde.

Auf die in der Debatte geäußerten Bedenken
hinſichtlich der Regelung von Geſellſchafts-
verträgen erwiderte Staatsſekretär Dern-
burg, daß er den Vertrag mit der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, der in der heutigen
Sitzung der Budgetkommiſſion eingehend be-
ſprochen worden war, zunächſt nicht abſchließen
werde. Er gab weiter der Hoffnung Ausdruck,
daß die Aufregung in Südweſtafrika nur vor-
übergehender Natur ſein werde, betonte aber
auch, daß bei allem Entgegenkommen gegen-
über dem Verlangen der Anſiedler nach Selbſt
verwaltung daran feſtgehalten werden müſſe,
daß die Stelle, die die Verantwortung trage,
auch die Exekutive haben müſſe. Die Forde-
rungen des Nachtragsetats wurden in allen
Teilen unverändert bewilligt.

Bei Behandlung einiger Rechnungsſachen
teilte Reichsſchatzſekretcihr Wermuth mit,
daß die Reform der Tage- und Reiſe-
koſtengelder in Angriff genommen und
daß er bemüht ſei, die Angelegenheit nach
Kräften zu fördern.

Leſung des Etats der Heeresverwal-
tung ein, die auch diesmal mit den be-
kannten kritiſchen Aeußerungen des Zentrums
ab geordneten Haeus ler eröffnet wurde, der
es ſeiner ehemaligen militäriſchen Stellung

er iſt Generalmajor a. D. ſchuldig zu
ſein glaubt, alljährlich zu dieſem Etat zu
ſprechen. Auch diesmal verlangte er Herab-
ſetzung der Dienſtzeit, womit bei der Kavallerie
I der Anfang zu machen ſei.

Der folgende Redner Abg. Oſann (ntl.)
beurteilte den Etat im ganzen durchaus
freundlicher.

Kriegsminiſter v. Heeringen: Jch habe
zuerſt den beiden Vorrednern zu danken für
die ſympathiſche Art, mit der ſie den Mili-
täretat beſprochen haben. Jch kann nur da-
ran die Bitte knüpfen, daß Sie das Ver
trauen, das Sie meinem Amtsvorgänger ent
gegengebracht haben, nach und nach auch auf
mich übertragen. Auch die Militärverwaltung
wünſcht eine Vereinfachung des Etats und
eine Vergrößerung der Erſparniſſe. Mein
Amtsvorgänger hat auf die vorjährigen An-
regungen Berichte von den Jntendanturen,
von Militärbehörden, kurz aus der Armee
eingezogen. Es iſt bei mir im Miniſterium
ein großes Material zuſammengekommen, das
ich zuerſt einer Einſicht durch eine Vor-
kommiſſion habe unterziehen laſſen. Dieſen
Bericht habe ich vorgeſtern bekommen, ein
ziemlich dickleibiger. Er greift in die ver-
ſchiedenſten Gebiete über, und es bedarf weiter
gehender Vorbereitungen, denn es handelt
ſich hier um lang eingelebte Einrichtungen,
die ſich über ein Menſchenalter bewährt haben.
Seien Sie verſichert, die Militärverwaltung
wird Jhre Anregungen einer eingehenden
Prüfung unterziehen und ihr Möglichſtes tun.
Auch die Militärverwaltung berührt es
ſchmerzlich, daß eine Erhöhung der
l Löhne der Mannſchaften zurzeit

Darauf trat der Reichorag in die weſte

Organ vieler anderer T Behörden

„—vWv150. Jahrgang.

nicht möglich iſt. Wir hoffen aber, daß in
nicht zu ferner Zeit auch die Aufbeſſerung
der Mannſchaftslöhne erreicht werden wird
(Beifall.) Hier ſind auch die Dienſtwohnungen
und ſpeziell die des Kriegsminiſters erwähnt
worden. Jch kann den Herrn Abgeordneten
beruhigen. Obſt wächſt nicht im Garten
des Kriegsminiſters, und auch von einem Umbau
des Miniſteriums iſt mir nichts bekannt.
Auchdie Beunruhigung über die feldgraue Uni-
form wird ſchwinden, wenn im Herbſt einige
Truppentetle bei den Manövern in dieſer
Uniform erſcheinen werden. Die hier aufge-
worfene Frage, ob nicht die Brigademanöver
einzuſchränken oder ganz aufzuheben ſind, iſt
ſchon vor mehreren Jahren erwogen worden.
Die Militärverwaltung iſt aber zu anderen
Reſultaten gekommen, als der Abgeordnete
Häusler, und zwar aus dem Grunde, weil
es ihr erforderlich erſcheint, auch die Schulung
der Führer im einzelnen vorzunehmen. Die
Uebungsplätze weiter auszunützen, erſcheint
nicht möglich, denn dieſe werden bereits
nach Möglichkeit ausgenutzt. Kaum
ſtreift die erſte Frühlingsſonne den Platz,
dann beginnt auch ſchon das
militäriſche Leben. Das geht bis in den
Herbſt mit derart anhaltender Dauer, daß
kaum einige Tage übrig bleiben, um die
Baracken einigermaßen inſtand zu ſetzen. Wir
müßten die Plätze bedeutend erweitern, was
jedenfalls un wirtſchaftlich wäre. Auf den
Blankenburger Fall, einen wirklich traurigen
Fall, will ich in Rückſicht auf Lebende und
Tote nicht weiter eingehen. Falſch iſt es,
daß eine Lokomotive geheizt war. Richtg iſt
iſt, daß Soldaten herangezogen wurden, um
Barren herbeizuſchaffen und die Kutſcher von
dem Heere fernzuhalten. Das iſt durchaus
ungehörig. Jedenfalls iſt das Erforderliche
im nötigen Umfange getan worden. Nun
iſt die Frage der Bevorzugung des
Adels wieder angeſchnitten worden. Man

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Janden.

Von Erich Frieſen.
34] Nachdruck verboten.

Gerhildes Angſt wächſt.
Sie wirft einen verſtohlenen Blick die

Landſtraße hinauf.
Nichts zu ſehen von Rolf. Tiefſte Ein

ſamkeit und Stille ringsum.
Schon will ſie ſich an den arabiſchen

Kutſcher wenden, der oben auf dem Bock
des Wagens grinſend dem Wortwechſel
zuhört.

Ein Wink von Abdallahs Hand und er
fährt langſam weiter.

Gerhildes Herz klopft zum Zerſpringen.
Sie weiß, ſie ift in der Gewalt dieſes
Menſchen.

Barmherzigkeit
Langſam gleitet ſie aus dem Sattel.
„Nun wohl“, ſagt ſie, mit Anſtrengungdas angſtvolle Beben ihrer Stimme be-

zwingend. „Jch werde Sie anhören. Aber
nur unter einer Bedingung

Bedingungen gibt es nicht, meinTäubchen höhnt der Beduine. „Sie werden

mich anhören, und fertig
Ohne den Mann noch eines Blickes zu

würdigen, beſteigt Gerhilde wieder ihren
Eſel, um an ihm vorbeizureiten.

Doch Abdallah gibt die Zügel nicht frei.
Ein heftiger Kampf entſteht.

Schon glaubt das Mäd chen unterliegen zu

müſſen.
Da Pferdegetrappel.
Gerhilde faßt neuen Mut.
Ein Hülferuf entringt ſich ihrer Bruſt,

während ſie mit der Kraft der Verzweiflung
ihren Eſel herumreißt.

Und jetzt Gerhilde meint, ihr Herz
müſſe ſtille ſtehen vor jubelnder Freude
ein Ausruf der Empörung. Ein Gertenhteb

Abdallah ſtürzt zu Boden.
Mit einem Jubelruf ſinkt Gerhilde in die

Arme ihres Bräutigams, der gerade zu rechter
Zeit querfeldein geſprengt kam.

Voll Angſt harren die Bewohner des
„weißen Hauſes“ Gerhildes Rückkehr.

Schon will Erik Land ſich ſelbſt auf den
Weg machen, um ſie ſuchen.
g r durchhallt ein fröhlicher Jodler die

uft.
Ein ungleiches Paar ſprengt daher

Rolf Hartung hoch zu Roß, ihm zur Seite
Gerhilde auf einem Eſel.

Jetzt ſteigen ſie ab.
Jubelnde Begrüßung.0 Stolz führt Gerhide ihren Bräutigam ins

aus.
Mit vor Erwartung leuchtenden Augen be

obachtet ſie die erſte Begegnung zwiſchen
Rolf und Erik Land. Voll innerſter Herzens
befriedigung gewahrt ſie, daß beide Männer
nach einem offenen, forſchenden Blick, der
gleichſam in der Seele des andern zu leſen

ſcheint,
einander warm die Hand druücken,

während ein zufriedenes Lächeln beider Lippen
umſpielt.

Der Abend enteilt wie im Fluge.
Rolf iſt es, als ſei Gerhilde noch fchöner

geworden ſeit dem Jahre, da er ſie nicht ge
ſehen er vermag ſeine Blicke kaum loszu-
reißen von ihrem reizenden, jede Regung der
Seele getreulich widerſpiegelnden Geſichtchen.
Er muß erzählen von ſeiner Reiſe, von
ſeinen Plänen, von hundert Dingen, welche
ſeine Braut intereſſieren. Dafür erfährt er,
wie es ſeinen Lieben inzwiſchen in Jeruſalem
ergangen.

Nur jene Epiſode mit dem Beduinen Ab-
dallah wird in keiner Weiſe berührt.

Der herrliche erſte Abend des Beiſammen-
ſeins nach langer Trennung ſoll in keiner
Weiſe getrübt werden.

Je ſpäter es wird, um ſo ernſter erſcheint
Frau Mirjam. Es iſt, als ob eine geheime
Sorge ſie quält.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 26. Januar. Dem Ver-

nehmen nach iſt von den Familienangehörigen
des früheren Einjährigen Baumgarten
aus Leipzig vom 10. Huſarenregiment in
Stendal, der bekanntlich vom Oberkriegsgerichtzu Magdeburg von der Anklage des Mordes
an dem Fahnenjunker v. Zeuner freigeſprochen
wurde, der Antrag auf Entmündtgung gegen

den je tzt noch in der Jrrenanſtalt befindlichen

B. geſtellt worden.
Halle, 25. Jan. Bei der am 22. Jan.

d. J. abgehaltenen Generalverſammlung des
Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht
Vereins wurde u. a. beſchloſſen, auf den
Paſſendorfer Wieſen bei Halle
ſtändige Renneinrichtungen zu treffen. Der
Verein hofft dadurch den Veſuchern des Renn
platzes mehr Bequemlichkeit und Anregung
zu bieten, als dies bisher bei den für
den jeweiligen Zweck erſt geſchaffenen An
lagen geſchehen konnte. Vor allem werden
Tribüne, Totaliſatorgebände und alle zu
einem modernen Rennplatz gehörigen Baulich-
keilen in genügender Ausdehnung angelegt
werden. Der Verein verdankt die Möglichkeit
dieſes Fortſchrittes in erſter Linie dem
freundlichen Entgegenkommen des Herrn
Rittergutsbeſitzers Otto in Paſſendorf.
Vorausſichtlich werden die Rennen in Halle
am 3. Juli, am 9. und 16. Oktober 1910
ſtattfinden.

Friedrichroda, 25. Jan. Jm Hotel zu
Neinhardsbrunn hatte ſeit einigen
Tagen eine Familie aus Kopenhagen, be-
ſtehend aus dem Ehepaar, Kind und Geſell
ſchafterin, zur Beſſerung des Zuſtandes der
ſchwer nervenkranken Frau Wohnung ge-
nommen. Am Sonnabend gelang es der
Kranken, ſich aus dem Hotel zu entfernen.
Am Sonntag früh wurde ſie als Leiche in
dem Reinhardsbrunner Teiche aufgefunden,
Polizeihunde hatten auf die Spur geführt.
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hat ſogar eine Statiſtik aufgemacht. Als ich
im vorigen Jahre fern vom Reichstage die
Verhandlungen darüber las, fragte ich: Wo
ſteckt denn eigentlich die Bevorzugung des
Adels in der Armee Gelächter links. Abg.
Ledebour ruft Nun hört aber alles auf!) Jch
ſtehe auf dem Standpunkt meines Vorgängers.
Es iſt unrecht, und es entſpricht nicht dem
nationalen Heere, dem Volksheere, daß ſich
Regimenter finden, deren Offizierkorps nur
aus Adeligen beſteht. (Zuſtimmung links). Es
ſoll kein Unterſchied gemacht werden zwiſchen
Regimentern 1. Klaſſe und Regimentern 2.
Klaſſe, zwiſchen adelt en und unadeligen
Offizteren. (Beifall.) Das iſt nicht nur meine
perſönliche Anſicht. Sonſt kommen wieder
einige Herren und ſagen, der Kriegsminiſter
habe ja gar nicht darein zu reden. Das iſt
auch die Anſicht aller maßgebenden Perſön
lichkeiten. (Zuruf links arum geſchieht
denn nichts 7) Das iſt ſehr einfach. Was
verlangen Sie denn Soll denn plötzlich eine
große Verſetzung ſtattfinden (Zuruf links
Jawohl Soll plötzlich eine Reihe von
Offizieren von Berlin nach Mörchingen ver
ſegt werden Das geht nicht. Die Stärke
unſeres Offizierkorps iſt ſeine Homogenität.
Es bildet eine Familie für ſich. Man kann
ein Offizierkorps daher nicht mit roher Ge
walt trennen. Zuſtimmung rechts, Lachen
links.) Wenn Handwerker oder Krümper-
wagen zu Privatzwecken gebraucht worden
find, ſo bitte ich mir die Fälle mitzuteilen,
und ich werde Abhilfe ſchaffen. Nun iſt auf
die Abſperrung beim Beſuch des
ruſſiſchen Kaiſers hingewieſen worden.
Nicht der hohe Herr hat Angſt gehabt, ſondern
die deutſche Regierung iſt es geweſen, die die
Verpflichtung gefühlt hat, ihn unbedingt vor
jeder Beläſtigung zu behlten. Es lag alſo
ein gewiſſer politiſcher Zweck vor, zu deſſen
Erflüllung die Armee herangezogen wurde.
Wenn Soldaten zu Privatz wecken
verwendet wurden, ſo iſt das ungehörig,
Remedur wird erfolgen. Der Kriegsminiſter
geht dann auf den Bonner Fall
Veith ein. Das Korps iſt durch
Suspenſation von ſeiten der Univerſität ge-
ſtraft worden. Die Einjährigen waren auch
Studenten und ſind daher davon mitbetroffen
worden. Die Militärverwaltung iſt noch
weiter'gegangen. Der Regimentskommandeur,
der bei der erſten Unterſuchung glaubte, es
handle ſich um einen einfachen Ulk, beſtrafte
die Leute mit drei Tragen Mtttelarreſt. Es
ſtellte ſich heraus, daß das nicht genüge, in
folgedeſſen wurde die gerichtliche Unterſuchung
eingeleitet. Sie führte zur Freiſprechung. Jch
kann es auch nicht billigen, daß mit dieſem
Standgericht die Sache ohne weiteres abge
macht war. Nicht als ob das Ecrkenntnis
falſch war. Nein, aber weil ich der Meinung
bin, daß in einem ſolchen Falle, der mit Recht
oder Unrecht weitgehendes Aufſehen erregt hat,
die gerichtliche Verhandlung bis in die oberſte
Inſtanz ſoweit als möglich durchgeführt werden
mußte, um auch den allergeringſten Schein zu
vermeiden, als ob man mit zweierlei Recht
arbeite, was unbedingt nicht der Fall iſt.
(Beifall rechts.) Jm übrigen wird dieſe Sache
jetzt noch zum Gegenſtand einer gerichtlichen
Nachprüfung beim Generalkommando gemacht
werden. Jch kann jetzt noch nicht ſagen, was
endgültig herauskommen wird. Es iſt dann
das Verhältnis des Kriegsminiſteriums zum
Militärkabinett beſprochen worden. Es wird
das ſo hingeſtellt, als wenn der arme Kriegs
miniſter überhaupt nichts zu ſagen hätte, als
wenn er nur nachzuhinken hätte den Anre-
gungen des Militärkabinetts. Ganz offen geſagt:
Fählen Sie denn nicht, welch unwürdige
Rolle Sie damit einem königlich preußiſchen
Kriegsminiſter zuweiſen (Zuruf der Soz.:
Nicht wir tun das Jch für meine Perſon
muß das aufs Beſtimmteſte ablehnen. Die
Dinge liegen aber abſolut nicht ſo, ſondern
der Kriegsminiſter hat eine vollberechtigte
Stellung neben dem Chef des Militärkabinetts.
Bei mir iſt es nicht vorgekommen, daß der
Chef des Militärkabinetts der Wirkſamkeit
des Kriegsminiſters irgendwie zu nahe ge-
treten iſt. Es iſt auch ganz ausgeſchloſſen,
daß das in Gegenwart und Zukunft in irgend
einer Weiſe der Fall ſein kann. Es hetßt:
Aktive Offiziere treiben Kriegshetze, die Militär
Iaſten ſind groß. Aber bedenken Sie die
Koſten eines unglücklichen Krieges. Die
Armeelaſten ſollten Sie als Verſicherungs-
ſumme anſehen. Was die Dienſtzeit an
belangt, ſo ſtehe ich auf dem Standpunkte
meines Vorgängers. Jede Verringerung der
Dienſtzeit iſt nach Anſchauung aller Sach-
verſtändigen unmöglich. Eine zweijährige
Dienſtzeit für die Kavallerie etwa als Handels
objekt zu betrachten, liegt uns abſolut fern.
Bei der Armee konmt es nicht auf die Waffe,
ſondern auch auf die Disziplin und auf den
Geiſt, in dem die Waffe gebraucht wird, an.

Dieſen richtigen und wichtigen Geiſt zu er
halten, werden wir wie vor bemüht
bleiben. Beifalls rechts.Abg. v bert Gr erhält noch um
62/, Uhr das Wort und polemiſtert im weſent
lichen lebhaft gegen den Abgeordneten
Stücklen. (Soz.)

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag,
mittags 1 Uhr Fortſetzung der Beratungen.
Schluß 7 Uhr.

Aus der konſervativen Partei.
Jm konſervativen Verein Friedengu erklärte

der Vorſitzende, Oberſtleunant a. D. v.
Rabenau, zugleich einer der Führer der
Pankowerkonſer vativen Ver-
einigung für die er wiederholt öffent
lich geſprochen hat, daß er jede weitere Mit-
wirkung an der Pankower Vereinigung ab-
lehne. Er habe dieſer Vereinigung ein
Schreiben geſandt, in dem er ausgeführt habe:
„Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, nachdem
wir von autoritativſter Seite die Zuſicherung
bekommen haben, daß ſeitens der konſervativen
Reichstagsfraktion eine Schuld am Sturze
des Fürſten Bülow nicht beſteht, daß ferner
ein Bündnis mit dem Zentrum
weder beſtanden hat, noch in Zukunft be
ſtehen ſoll, ſcheint es mir als eine fruchtloſe
Eigenbrödelei, wenn ich an den Arbeiten und
den Beſtrebungen der neuen konſervativen
Vereinigung weiter teilnehme. Wie die Sache
jetzt liegt, muß ich die Ueberzeugung aus-
ſprechen, daß von einer Verfolgung unſerer
urſprünglich ſo ideal gemeinten Abſichten eher
eine Schädigung, denn eine Kräftigung unſerer
konſervativen Weltanſchauung in den breiten
Maſſen des Volkes zu erwarten iſt.“ Es
iſt ja ſehr erfreulich, daß Herr v. Rabenau zu
einer beſſeren Einſicht gekommen iſt, aber daß
es nur Unwahrheiten der geqneriſchen Preſſe
waren und nichts als das, wenn den Konſer-
vativen die Schuld am Sturz des Fürſten
Bülow zugeſchoben und ein Bündnis mit dem
Zentrum imputlert wurde, hätte er ſich auch
früher ſagen können. Wo es gegen die konſer
vative Partei und gegen die konſervative
Sache geht, heiligt für die liberale Preſſe noch
immer der Zweck das Mittel.

Staat und Kirche im Reichslande.
Der Streit zwiſchen den Biſchöfen und der

Staatsregierung im Reichslande wird zwar
offiziell nicht mehr fortgeführt, er tobt aber
noch weiter, und zwar in der Zentrumspreſſe,
die mit dem vorläufigen Abſchluß ganz und
gar nicht einverſtanden iſt. So ſchreibt die
Berliner Centrumsparlamentskorreſpondenz:

„Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn der
gegenwärtige Fall eine grundſätzliche Ver
ſtändigung anbahnen könnte. Eine ſolche
Verſtändigung iſt aber auf der Grundlage
der von dem Statthalter vertretenen An-
ſchauung nicht möglich. Es gehört zum
Weſen der katholiſchen Kirchendisziplin, daß
die Biſchöfe in allen religtöſen und kirchlichen
Fragen, insbeſondere in allen das Glaudens-
heil angehenden Angelegenheiten die Lehr
und Hirtengewalt haben, und dieſe
Lehr- und Hirtengewalt kann niemals vor
dem Beamtencharakter des Katholiken Halt
machen. Die katholiſche Kirche muß auch
fordern, daß dieſes Recht von der Staatsge-
walt anerkannt und reſpektiert werde.“

Dazu bemerken die nationalliberalen
„München. Neueſt.“: „Daß dieſes angemaßte
Recht von der Staatsgewalt nie und nimmer
anerkannt und reſpektiert werden wird, darf
man wohl als ſelbſtverſtändlich voraus-
ſetzen.“ (Jn der Preſſe ſcheint ſich der Streit
weiter ſpinnen zu wollen. Die Red.)

Der Gefundheitszuſtand der Zariu.
Von gut informierter Seite wird dem „Berl.

Lok.-Anz.“ aus Petersburg geſchrieben
Wieder kurſteren in Stadt und Geſellſchaft

beunruhigende Gerüchte über den Geſundheits-
zuſtand der jungen Kaiſerin. Hervorgerufen
ſind ſie wohl vorwiegend durch den Umſtand,
daß Alexandra Feodorowna niemanden em
pfängt und auch gelegentlich der üblichen Neu-
jahrsgratulation ihre Appartements in Zarskoje
Sſelo nicht verlaſſen hat. Trotzdem ſind alle
Behauptungen von einer Erkrankung der
Zarin, ſoweit ihr körperlicher Zuſtand in Be
tracht kommt, unbedingt falſch, ſchon ihr
durchaus geſundes Ausſehen und ihre friſche
Geſichtsfarbe beweiſen hinlänglich das Gegen-
teil. Schlimmer ſteht es dagegen mit ihrem
ihr von jeher inne wohnenden Hang zum
menſchenſcheuen Weſen, zu Andachten, reli
giöſer Lektüre und namentlich zur Weltent-
fremdung. Dieſer Trieb nimmt zuweilen akute
Formen an. Bekanntlich hat die Schweſter
der Zarin, die Großfürſtin Eliſameta Feodo-
rowna, nach der Ermordung ihres Gemahls
Sergius ganz der Welt entſagt, eine Art
klöſterlichen Ordens gegründet und hegt die

Abſicht, ſich mit der Zeit ganz in ein Moskauer
Kloſter zurückzuziehen. Jm vergangenen Jahre
äußerte nun die junge Kaiſerin der Schweſter
die Abſicht, ihrem Beiſpiel zu folgen und in
ein Kloſter zu gehen. Die Gcoßfürſtin er-
widerte, daß ſie dieſes Vor haben in keiner
Weiſe billigen könne, die Zarin habe als

errſcherin Pflichten zu erfbillen, die jede Ab
cht, der Welt zu entſageſg, unbedingt aus

ſchlöſſen. Alexandxa Fevdorowna erblickte tn
dieſen Worten der Sehweſter einen Tadel, es
kam zu einem Wortwechſel, und man trennte

git dem Gefühle einer Kühle und Ent-
fremdung, die his auf den heutigen Tag fort
dauern.

Beſonders ungünſtig macht ſich die Gleich-
gültigkeit und Unluſt der Zarin, ſich zit
weltlichen Dingen zu beſchäftigen,
in den großen Wohltätigkeitsge
ſellſchaften bemerkbar, deren Präſidentin ſte iſt.
Das Intereſſe für dieſe Geſellſchaften läßt
naturgemäß merklich nach, die Geſchäfte gehen
ſchlecht, und viele einflußreiche und tätige
Mitglieder ſcheiden, da die kaiſerliche Huld
nicht mehr winkt, nach und nach aus. Ebenſo
leiden auch alle Empſänge, offizielle Feſtlich-
keiten und die ganze Hofhaltung, da die Zarin
dauernd unſichtbar bleibt.

Natürlich wirkt das veränderte und vielfach
unerklärliche Benehmen der Kaiſerin auf den
Kaiſer zurück. Er iſt in letzter Zeit häufig
nervös, ungehalten und ſchlechter Laune.
Nebenbei dürfte der Zar wohl auch allen
Grund haben, mit ſeinem Bruder, dem Groß-
fürſten Michail Alexandrowitſch, äußerſt un
zufrieden zu ſein. Der Großfürſt opfert ſeiner
Neigung für die nunmehr geſchiedene Frau
eines Kameraden alle Rückſichten und Dienſt

Sein Regiment in Orel ſieht
ihn beinahe gar nicht, er verbringt ſein Leben
in Moskau, wo er öffentlich mit der betreffen
den Dame auftritt. Vielfach wird behauptet,
das Paar ſei verheiratet, es ſcheint jedoch,
daß nur die feſte Abſicht des Großfürſten zu
einer Ehe vorliegt, die jedoch zu Konflikten
mit Bruder und Mutter geführt hat.

Prinz Konſtantin von Griechen-
land nebſt Familie beabſichtigt offenbar,
ſeiner Heimat endgültig den Rücken zu kehren.
Er ſucht eine Wohnung in Petersburg und
läßt ſein geſamtes Mobiliar aus Athen hier-
herkommen. Wie es heißt, wird er baldigſt
in ruſſiſche Dienſte treten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute den Vor
trag des Chefs des Milttärkabinets, Frhrn. v.
Lyncker entgegen. Se. Kgl. Hoheit
der Kronprinz empfing auf den Bahn-
höfen die hier eintreffenden Kaiſerlichen
Gäſte.

Die Reichstagskommiſſion zur Be
ratung des Handels vertrages mit
Portugal trat heute vormittag zuſammen
um die ſchon zweimal vertagte Abſtimmung
über den Vertrag vorzunehmen. Der Handels
vertrag wurde abgelehnt.

Plauen, 26. Jan. Zur neuen Lohn-
bewegung in dec Textilinduſtrie wird uns
mitgeteilt, daß heute die Arbeiter der Groß
firma Gebr. Höppner die Arbeit eingeſtellt
haben. Die Firma hat infolge der Aus-
ſchreitungen der Streikenden polizeiliche Hilfe
angerufen.
re

Cokales.
Merſeburg, 27.' Januar.

Geburtstag Seiner Majeſtät des
Kaiſers. Ein ſchöner, wenn auch nicht klarer
Wintertag heute, die Landſchaft beſchneit, die
Häuſer der Stadt im Flaggenſchmuck, aller
wegen frohe Feſtesſtimmung. Geſtern abend
um 8 Uhr fand, wie allfjährlich, Zapfenſtreich
ſeitens des Vereins älterer Krieger ſtatt. Die
Mitglieder marſchierten, begleitet von einer
großen Menſchenmenge, vom Marktplatz ab
und nahmen ihren Weg durch die Burg-
ſtraße, Neumarkt, Schloß, Hälterſtraße
uſw. zur „Quelle.“ Heute früh erfolgte das
militäriſche Wecken. Jm Laufe des Vor-
mittags verſammelten ſich die einzelnen
militäriſchen Vereine und die Schützen, gegen
10 Uhr marſchierten ſie zum Dom, wo auch
bald das Militär, die Fahnen Kompagnie
geſondert, eintraf. Um 10 Uhr fand Gottes-
dienft im Dom ſtatt, die Feſtpredigt hielt
Herr Superintendent Bithorn; es nahmen
außer dem aktiven Militär die Spitzen der
hieſigen Staats und Kommunalbehörden, der
Kgl. Herr Landrat, die Mitglieder der Kgl.
Regierung, die Räte der verſchiedenen Be
hörden, die mittleren Beamten c. daran teil.
Nach dem Gottesdienſt wurde

er a Parade über das hier garniſo-
nierende Bataillon abgehalten, wozu ſich die
Spitzen der Behörden die Herren trugen teils
Miltiär, teils Staatsuniform ſowie eine
ungeheure Menſchenmenge eingefunden
hatte. Das Hoch auf Seine Majeſtät brachte
der Herr Bataillons-Kommandeur aus.
An dem Feſteſſen im „Tivoli“ werden ca
200 Herren ſich beteiligen.

Königliches Domgymnaſium. Diens
tag, den 25. Januar, war der Direktor des
Königl. Provinzial Schulkollegiums in
Magdeburg, Herr Geh. und Oberregierungs-
rat Tro ſie n anweſend zur Reviſion des mit
der Anſtalt verbundenen pädagogiſchen
Seminars. Am Mittwoch überreichte Herr
Direkt. Dr. RößnerinderMorgenandachtdem Ober

primaner Erlecke das von S. M. dem Kaiſer
der Anſtalt als Geſchenk überwieſene Werk:
Bohrdt, Deutſche Schiffahrt. Nachmittags
um 5 Uhr hatten fich in der feſtlich ge
ſchmückten Aula zahlreiche Gäſte zur Vorfeler
des Geburtstages S. M. des Kaiſers einge
funden. Die Feier begann mit dem allge
meinen Geſang: „VLobe den Herrn.“ Hierauf
folgten Chorgeſänge und Deklamationen, die
verſtcindnisvoll und geſchickt vorgetragen
wurden. Die Feſtrede hielt Herr Oberlehrer
Kaeſtner über die weltpolitiſchen Jdeen Kaiſer
Wilhelms II. Der Redner führte aus, wie
der Kaiſer ſchon in ſeiner u mit Jngrimm
über Deutſchlands geringe Seegeltung erfüllt
wurde und feit ſeiner Thronbeſteigung unab
läfſig danach ſtrebt, eine ſtarke Kriegsflotte
zu ſchaffen, denn Weltſtellung ohne tüch
tige Kriegsmarine iſt unmöglich. Freilich
ſind Kriegsſchiffe ohne Wert, wenn eine
Handelsmarine fehlt. Daher begünſtigt der
Kaiſer in jeder Weiſe die Entwicklung
unſeres Welthandels. Zugleich iſt er bemüht,
die deutſchen Vollskräfte zu ſammeln, um
ſie als Träger der Kultur über die Grenzen
des Reiches hinaus in alle Welt zu führen.
Deutſches Chriſtentum, deutſche Zuverläſſig-
keit, der deutſche Hanſageiſt ſollen die Welt
durchdringen, univerſell ſoll die deutſche
Geiſtestätigkeit werden und die Jdee vom
deutſchen Weltimperium verwirklichen. Mit
dem Kaiſerhoch und dem begeiſterten Geſange:

„Heil Dir im Siegerkranz“ ſchloß die
ſtimmungsvolle Feier.

Der Provinzial- Landtag iſt, wie tet
amtlich bekannt gegeben wird, auf den G.
März nach Merſeburg einberufen worden.
Um 10 Uhr vormittags findet, wie ſtets,
Gottesdienſt im Dom) ſtatt, während die
Eröffnung ſich um 12 Uhr mittags im Reuen
Ständehauſe vollzieht.

Patriotiſcher Verein. Ueber die Sonn
tägs Verſammlung im „Tivoli“ findet ſich in
der letzten Nummer der „Hall. Ztg.“ ein aus
führlicher Bericht, deſſen Schluß lautet: „Es
war ein nachhaltiger Eindruck, den dieſe in
haltsreiche und fein pointierte Rede (des
Herrn Reichstagsabgeordneten Winckler)
auslöfte. Dieſer zeigte ſich nicht nur in dem
anhaltenden, lebhaften Beifall der geſamten
Zuhörerſchaft, ſondern auch darin, daß zahl-
reiche Herren, die beabſichtigt hatten, in der
Diskuſſion das Wort zu ergreifen, darauf
verzichteten, um den Eindruck dieſer groß-
zügigen Rede nicht zu verwiſchen. Manch einer,
der als ein Zweifler gekommen war, ging
nach Hauſe in dem überzeugten Bewußtſein,
daß die konſervative Partei in der Frage der
Reichsfinanzreform ſo und nicht anders
handeln konnte und durfte, und daß das Zu
ſtandebringen der Reichsfinanzreform eine ver
dienſtvolle patriotiſche Tat geweſen iſt. Ein
kerniges Schlußwort des Vorſitzenden Grafen
v. Hohenthal klang in die Mahnung
aus Seid einig, einig, einig und ſchloß mit
dem Wunſche, daß alle Teilnehmer ſich zur
Feier der 40jährigen Wiederkehr des Tages
von Sedan vollzählig wieder einſinden
möchten.“

Die neuen Reichs und Staatsan
leihen. Wie mitgeteilt, beabſichtigt das
Reich 340 Millionen und Preußen 140 Mill.,
im Wege der Anleihe, zu 40 zum Kurſe von
102, aufzunehmen. Wie Herr Landrat
W.inckler in ſeinem Vortrage am Sonn
tage ausführte, ſind die preußiſchen Finanzen
inſofern die beſten aller Kulturſtaaten, als der
Wert des Staatsbeſitzes die Summe der
Staatsſchulden erheblich überſteigt. Von
Berlin aus wird offiziös geſchrieben „Der
Betrag der diesjährigen Anlethe bleibt be-
trächtlich hinter dem der Anleihen in den
beiden letzten Jahren zurück. Dieſer bezifferte
ſich für Reich und Preußen zuſammen im
Jahre 1908 auf 850, im Jahre 1909 auf
800 Millionen Mark, gegen jetzt 480 Mill.
Mark. Werden jetzt im Reiche die Fehlbe
träge der letzten Jahre gedeckt ſein und wird
das Gleichgewicht im Reichshaushaltsetat
fernerhin wie in dem Etat für 1910 aufrecht

auf dem L erhalten, ſo muß künftig eine weitere erheb
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ſteuern hat nach der

Nummer 23. 1910. Merſebnurger Kreisblatt nebſt Jluſtr. Gonmagsblatt.“ Freitag, den 28. Januar.
liche Verminderung der Reichsanleihen ein J und begrüßte die Anweſenden herzlich. Nach
treten. In Preußen iſt der Geldbedarf zurzeit
Überhaupt kein dringlicher und im Vergleich
zu den Vorjahren iſt der für 1910 mit 140
Mill. Mk. veranſchlagte Betrag ein äußerſt ge
ringer. Man wird annehmen dürfen, daß dieſes
ſeinen Grund vorzugsweiſe in der günſtigen
Entwicklung der Eiſenbahneinnahmen hat, die
nach dem letzten Ausweiſe im Dezember im
Perſonenverkehr eine Steigerung von 6,19
v. H., im Güterverkehr von 12,91 v. H. gegen
den gleichen Monat des Vorjahres aufwieſen
und für den bisher verſtrichenen Teil des
Etatsjahres 77,7 Millionen Mark mehr als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres oder
66.8 Millionen Mark über den Etatsanſatz
erbrachten. Hiernach dürften ſich für die be
vorſtehende Emiſſion wie für die weitere
Kursentwicklung der Reichs und Staatsan-
leihen günſtige Ausſichten eröffnen, wenn
nicht wider unvorhergeſehene ſtörende Mo-
m dazwiſchen treten.“

Kanal Merſeburg Leipzig. DerVorſtand des hieſigen Ve et h I ein s
iſt ununterbrochen in Sachen des Baues eines
Kanals nach Leipzig tätig geweſen, und es
iſt die Gründung einer Geſellſchaft zur
Förderung des Kanal Projekts in abſehbarer
Zeit auch für Merſeburg zu erwarten.

Höhere Kommunal Steuern für
Grundbeſitzer. Einen ſehr beachtenswerten
Erlaß über die Feſtſetzung der Kommunal-

„Köln. Ztg.“ Der
preußiſche Miniſter des Jnnern veröffentlicht.
Der M aniſter will nicht, daß die höheren
Ausgaben für das Volksſchulweſen, die
Armenpflege und die allgemeine Verwaltung
ausſchließlich durch Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer gedeckt werden ſollen, es iſt vielmehr
auch ein angemeſſener Teil den Realſteuern
aufzulegen, und zwar in der Regel ein Viertel,
in Jnduſtrie-Gemeinden ein Drittel des Be
darfs. Die Kommunal Auffichtsbehörden
ſollen in Zukunft die Umlagebeſchlüſſe der
Gemeinden einer ſtrengen Prüfung unter
werfen und überall, wo eine erhebliche Er

öhung der Einkommenſteuerzuſchläge und
ealſteuer-Prozente in Frage ſteht, genau

erwägen, ob nicht zunächſt in anderer Weiſe,
ſei es durch Einflihrung neuer oder Erhöhung
beſtehender indirekter Steuern, oder durch
Gebühren und Beiträge, endlich auch, wo
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, durch
Einführung beſonderer Grund, Gebäude-
und Gewerbeſteuern Abhilfe geſchaffen
werden kann. Jedenfalls muß einem
etwaigen Beſtreben, die Einkommenſteuer un
günſtiger als bisher zu behandeln, ſchon
mit Rückſicht auf die ſtärkere Anſpannung
dieſer Steuerart für den Staat mit Nach
druck entgegengetreten werden. Die Ge-
meinden werden davon kaum erbaut ſein.

Auszeichnungen für langjährige
Dienſte. Jm Jahre 1909 wurden von der
Kaiſerin an 16 Hebammen in der Prorinz
Sachſen nach 40jähriger Tätigkeit in ihrem
Berufe goldene Broſchen verliehen ebenſo
an 27 weibliche Dienſtboten in der Provinz
Sachſen für 40jährige Dienſtzeit in derſelben
Familie goldene Kreuze nebſt eigenhändig
vollzogenen Diplomen.

Provinz und Umgegend.
Kötzſchau, 22. Januar. Jm Blume-

ſchen Gaſthofe hier fand heute die 9. ordent
liche Generalverſammlung des Pferde-

erſicherungs vereins Kötzſchau und
Umgegend ſtatt. Der Herr Vorſitzende, Amt-
mann Schneider Witzſchersdoirf, eröffnete
um 2u, Uhr die gut beſuchte Verſammlung

dem verleſenen Geſchäftsbericht betrug die
Einnahme en Prämten, Eintrittsgeld und
Zinſen 2c. M. 19 181,35 und die Ausgabe an
Entſchädigung, Verwaltungskoſten 2c. Mark
15 652,31, ſo daß in dieſem Jahre ein Ueber-
ſchuß von M. 352904 verbleibt und das
Geſamtvermögen des Vereins die Höhe von
M. 16 980,89 erreicht hat. Der Verein,
welcher aus kleinen Anfängen hervorgegangen
iſt, zählt heute 267 Mitglieder mit ca. 900
Stück Pferden, welche einen Verſicherungs
wert von M. 847825, repräſentieren.
Die Prämie wurde für 1910 wieder nur auf
20 der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt und
für jedes Pferd von Neuhinzutretenden ſind
15 M. als Anteil am Vereinsmögen zu
zahlen. Es iſt hierdurch jedem Landwirt Ge
legenheit gegeben, ſich flr wenig Geld vor
größerem Verluſte an ſeinem Pferdebeſtande
zu ſchützen. Möge der Verein unter der um
ſichtigen Leitung ſeines Vorſtandes weiter
blühen nnd gedeihen.

Gotha, 26. Jan. Jnſolge eines Gehirn
ſchlages, der ihn inmitten ſeiner Familie bet
einer intimen Feier ereilte, verſtarb geſtern
der Direktor des hieſtgen Gymnaſium Er-
neſtinum, Geheimer Oberſchulrat Dr. von
Bamberg. Derſelbe war im Jahre 1884
in Rudolſtadt geboren und leitete das hieſige
Gymnaſtum 28 Jahre. Bekannt wurde von
Bamberg weiteren Kreiſen als Ver-
faſſer fremdſprachlicher Lehrbücher, die in
vielen Auflagen weit verbreitet ſind. Der
Verſtorbene war Vorfſitzender des Hauptvereins
des Evangeliſchen Bundes für das Herzog-
tum Gotha.

Ziegelroda, 26. Jan. Bei der Eichen
nutzholzverſteigerungder hieſigen
königl. Oberförſterei am Montag ſind 78 600
Mark gelöſt worden.

Leißling, 24. Jan. Geſtern ertranken
zwei Knaben im Eiſenbahntümpel unweit des
hieſigen Bahnhofes. Beide, der 9 jährige Paul
Röthing und ſein 7 jähriger Bruder, er
warteten ihre in Weißenfels bedienſteteSchweſter,
die mit dem Zuge 1,44 Uhr ankommen
wollte. Jnzwiſchen begaben ſie ſich auf das
dünne, kaum Zoll ſtarke Eis des Tümpels,
wo der ältere zuerſt einbrach ſein jüngerer
Bruder, der hinzuſprang, wurde von ihm mit
hinabzogen. Ein zwölfjähriger Knabe, namens
Grabow, der ſich bemühte, ihnen Hilfe zu
leiſten. brach ſchon vor der Unglücksſtelle ein,
konnte ſich aber an einem Weidengebüſch ſelbſt
heraus helfen und eilte fort, Hilfe zu holen.
Doch es war zu ſpät. Die Ertrunkenen ſind
die beiden jüngſten der von ihrem Manne ge
trennt lebenden Frau Röthing geb. Buſch, die
hier bei ihrer Mutter wohnt.

Gerichtszeitung.
Aachen, 26. Jan. Die Strafkammer verur-

teilte den Chauffeur Wilhelm Karr, der mit
einem Automobil bei Stolberg durch vorſchrifts-
widriges Ausweichen einen 12 jährigen Knaben
überfahren hatte, ſodaß deſſen Tod eintrat, zu drei
Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Dresden, 26. Jan. Der 21jährige Dienſtknecht

Heinze der wegen Einbruchsdiebſtahle verhaftet
worden war, geſtand ein, im vorigen Jahre den 15-
jährigen Fleiſcherlehrling Höß bei Okerhabin mit
einem ſpitzen Steine erſchlagen und der 60 Mark
beraubt zu haben, die er bei ſich führte.

Lübeck, 26. Jan. Drei Jnſaſſen des in Bitter
feld aufgeſtiegenen Ballons „Dax 3“ verſuchten
hinter Botzenburg bei Lübeck im Schneeſturm zu
landen. Dabei ſchlug der Ballon mlet furchtbarer
Gewalt um. Leutnant von Parpert geriet mit dem
Kopfe zwiſchen den umgeſtülpten Korb und die

Erde und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe und
eine Zertrümmerung des Unterkiefers.

Paris, 26. Jan. Jn Rennet ereignete ſich
ein peinlicher Zwiſchenfall zwiſchen dem Oberſten
Roulet und einem Stabsarzt, der ſich dem
Oberſten gegenüber eines in Lebensgefahr ſchweben-
den Soldaten nachdrücklichſt angenommen Hatte.
Bei der nächſten Begegnung verweigerte derStabsarzt dem Oberſten den Sandebrug worauf
dieſer ihn ohrfeigte. Der Stabsarzt verzichtete auf
ein Duell und betrat den Klageweg.

Leipzig, 25. Januar. Bei einer heutigen Ver
nehmung auf dem Poltizeiamt hat der Aktenträger
Bretſchneider eingeſtanden, daß er den Ein-
bruch sdiebſt ahl im neuen Rathauſe am
Mittwoch voriger Woche ſelbſt begangen und den
Kampf mit dem angeblichen Dieb nur erdichtet
habe. Er wurde in Haft behalten.

Petersburg, 26. Jan. Hier herrſcht furcht-
bare Kälte. Einige Wölfe und anderes Wild
kamen, von Hunger getrieben, bis in die Straßen
der Stadt, wo man ſie mit Keulen totſchlug,

Genf, 26. Jan. Die Schweiz hat weiter durch
Ueberſchwemmungen und Lawinen zu
leiden. Der Eiſenbahnverkehr iſt geſtört. Mehrere Seen
ſind im Steigen begriffen. Jnfolge des hohen
Waſſerſtandes ſchließen viele Schleußenanlagen nicht
mehr. Man befürchtet Kataſtrophen.

Die Hochwaſſer- Kataſtrophe
in Frankreich.

Paris, 26. Januar. Die Seine ſteigt noch
immer, und mit ihr ſteigt von Stunde zu Stunde
die Zahl der Neugierigen, die in immer dichter
werdenden Haufen beide Ufer des Fluſſes und alle
noch gangbaren Brücken einſäumen, gleichſam
Spalier bildend vor den in raſender Eile vorbei-
fließenden Fluten und den zahlloſen Holzbalken,
die von den hinweggeſpülten Holzdepots am Ober
lauf ſtammen. Die Zeitungen nennen das Hoch-
waſſer ein nationales Unglück, deſſen Folgen abzu
ſchätzen noch unmöglich ſei, das aber an Ausdeh-
nung alles ſeit zwei oder drei Menſchenaltern Da
geweſene weit übertreffe. Dies ſieht wie eine grobe
Uebertreibung aus, wenn man in die Geſichter der
Schauluſtigen blickt, die dem tollen Treiben des
Fluſſes zuſehen. Man gewahrt nichts als lachende,
heitere Mienen, nichts als Scherze und faule Witze.
Die kleinen Midinetten und die jungen Handlungs
befliſſenen ſchwänzen maſſenhaft das Geſchäft, um
das Wachſen der Seine zu beobachten. Mütter
führen ihre Kinder ſpazieren, um ihnen ein Schau
ſpiel zu zeigen, daß ſie vielleicht nie wieder ſehen
werden, und neben eleganten Damen und vornehm
ausſehenden Herren im korrekten Zylinder und
tadelloſen Pelzmantel gewahrt man unzählige zer
lumpte Geſtalten, die das Betteln, Stehlen und Zi
arrenſtummelſammeln über dem intereſſanten
chauſpiel vergeſſen haben ſcheinen. Wie aus den

mehr oder weniger überſchwemmten Kanaliſations-
röhre ganze Heere von Ratten hervorgeſtürzt ſind
und ſich ins Trockene geflüchtet haben, ſo machen
auch die Apachen ſcharenweiſe mobil, um als
Leichenfledderer und Häuſerplünderer Geſchäfte zu
machen. Rudelweiſe treten ſie in den entlegenen
Stadtteilen, vor allem aber in der völlig unter
Waſſer ſtehenden Bannmeile auf, ſo daß die Polizei
zu ihrer Vertreibung nicht mehr genügt, und geſtern
mußte ſorar Kavallerie requiriert werden, die regel-
rechte Attacken gegen ſie ausführte. Am geſtrigen
Nachmittag und Abend ſtieg es jedoch wiederum
um 30 Zentimeter, und der kritiſche Augenblick wird
von den Fachleuten für die Nacht von heute zu
morgen erwartet. Um Mitternacht empfing das
Bautenminiſterium die beruhigende Meldung, daß
die Marne erheblich gefallen ſei, was auch
auf den Stand der Seine einen günſtigen Einfluß
ausüben werde. Jetzt herrſcht ſcharfe Kälte. Wenn
ſie anhalten ſollte, würde ſie ein Gefrieren des
übergetretenen Waſſers und damit vielleicht ein
Berſten vieler Mauern und Kais zur Folge haben.
Die öffentliche Wohltätigkeit nimmt großartige
Formen an. Theatervorſtellungen und Zeitungs-
ſubſkriptionen ſorgen anſcheinend völlig ausreichend
für die vom Unglück Betroffenen, nachdem der
Präſident Falliéres die Miniſter, die großen Banken
und viele reiche Privatleute namhaſte Summen ge-
zeichnet haben, die ſofort zur Verteilung gelangen
ſollen. Jn den Zentralmarkthallen wird bis ſetzt
kein Mangel an Lebensmitteln verzeichnet, da die
Zufuhr kaum eine Einſchränkung erfahren hat. Nur
fürchtet man einen bald eintretenden Petroleum-
mangel, da die Lagerhäuſer überſchwemmt ſind,
die zu Schiff auf der Seine beſorgte Einfuhr ſehr
ins Stocken geraten iſt, und da Elektrizität und
Gas an verſchiedenen Orten der Stadt gleichfalls
verſagen. So würde dann allerdings eine allge-
meine Beleuchtungskalamität eintreten. Der ſtädtiſche
Oktroidienſt wird an mehreren Stadttoren per

Kahn verſehen, ebenſo der Sicherheitsdienſt in den
Vororten. Das Waſſer ſteht am Pegel der Auſter-
e jetzt 7,35 Meter über dem Normalpegel-
tand.

Paris, 26. Jan. Heute morgen herrſchte in
Paris ſtarker Schneefall, wodurch die Retiungsar-
beiten erſchwert wurden. Das Waſſer dringt in die
Zellen des Gefängniſſes im Juſtizpalaſt ſowie in
das Frauengefängnis von Saint Lazare, wo ſich
die peinlichſten Szenen abſpielen, namentlich in den
re die den Geiſtesgeſtörten eingeräumt ſind.

etztere werden jetzt nach dem großen Jrrenhauſe
von Sainte Anne gebracht. Präſident Fallières
wird heute wieder eine Rundfahrt durch die be
troffenen Bezirke unternehmen. Aus der Provinz
laufen weitere Hiobspoſten ein. Jn Mäcon hat
die Bevölkerung vor dem Hochwaſſer der Saone die
Häuſer räumen müſſen, die Umgegend von la
Breſſe iſt von jedem Verkehr abgeſchnitten, in
Verdun ſind elf Häuſer eingeſtürzt. Jn Meaux
ſind mehrere Straßen ſowie die Huſarenkaſerne
überflutet, auch die Nachbarorte ſtehen unter Waſſer.
In Lille herrſchten heftige Stürme. Jm Arron-
diſſement Hazebrouſck ſind die Kanäle und Flüſſe
über ihre Üfer getreten, im Norden von Pas de
Calais iſt jeder Verkehr unterbrochen. Jn Sou
vign yſur-Orge nimmt das Hochwaſſer noch immer
in beängſtigendem Maße zu; das Elend iſt geg.
aller Handel und Wandel ſtockt. Jm Arrondiſſe
ment Epernay iſt die Lage ernſt, in Conflans
ſind vierzehn Häuſer eingeſtürzt. Jn St. J u ſt im
Departemenl Aube hat der Kanal von Troyes die
Dämme durchbrochen, nährere Nachrichten fehlen
mehrere Familien von Gutspächtern ſind von den
Fluten überraſcht worden.

Kleines Feuilleton.
Eine unaufgeklärte Seminarifſten

tragödie. Seit drei Tagen wurden drei
Seminariſten des Lehrerſeminars in Bam-
berg vermißt. Zwei von ihnen wurden
inzwiſchen in München ergriffen. Sie gaben an,
nach Genug gewollt zu haben. Der dritte
verſtändigte ſeine Eltern in Bamberg von
München aus, daß er ſich erſchießen werde
Er wurde dann auch in dem Schnellzuge
Nürnberg-- München mit einer Kugel im
Kopf tödlich verletzt aufgefunden und ins
Krankenhaus Bamberg eingeltefert. Ueber
die Motive des Selbſtmordverſuches und die
Vorgänge im Seminar iſt noch nichts Näheres
bekannt geworden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 26. Januar. Ein Aufſehen er
regender Doppelſelbſtmord hat ſich
io der 4. Nachmittagsſtunde in Groß Lichter
felde ereignet. Dort fand man das etwa
50jährtge Fräulein Klara Schulte und
ihren Bruder, den Eiſenbahnhetrtebs ſekretär
a. D., der um zwei Jahre älter war, in
ihrem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer
erhängt vor. Der hinzugezogene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Eine
ſchwere Krankheit des Schulte war offenbar
die Urſache ſeines Selbſtmordes. Die
Schweſter, die 25 Jahre zuſammen mit ihm
gelebt hatte, folgte ihm in den Tod.

Bayreuth, 25. Jan. Jm Fichtel-
gebirge iſt vielfach infolge des Schnees
der Verkehr unmöglich. Ja ganz Oberfranken
hat nachts ein ſtarker Schneefall und Sturm
geherrſcht.

asseler
Hafer-Kakao

Wird bei
Magen und Darmleiden

als Kräftigungsmittel tausendfach ärzt-
lich empfohlen. Nur echt in blauen

Kartons für 1 M., niemals lose.

Eine überaus günſtige Kaufgelegenheit
bieten meine langjährtg bewährten Marken in Louisianas-Macco u.
Hemdentuechen Negligé-Croisés Piqués ete.
ſehr große Adſchlüſſe zur billigſten Zeit iſt Vorkehrung getroffen, daß die
Preiſe (von der gegenwärtig hohen Konjunktur unbeeinflußt)

ausser gewöhnlich billig find.
Bei Ahnahme von Stück à 20 Meter an Engros Stück-Preieberechnung. T

Dobkowitz, Merseburg,
e 111 Entenplan II. (58T
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Durch

Violine u.
Schubert.

Liszt.

Violine u.Proy. Aterbauſchule

Staate,Fachſchule im

e m

KloſtergutBadersleben,
verbunden mit 800 Morgen großer Gurswirtſchaft, iſt die älteſte landw.

weiche theoretiſch u. praktiſch vordildet.
Schul und Penſionsgeld nur 400 Mk. p. a.

Das neue Sch aljahr beginnt am 5. April d. J. Anmeldungen werden
rechtzeitig erbeten. Auskunft u. Proſpekt durch A. Heine, Dtirektor.

Jnternat.
(gegr. 1846)

Merseburger
Musikverein.

Künstler- Konzert
im Schlossgartensalon,

den 2. Februar, abends 7 Uhr.
Prof. Meyer-Mahr (Klavier).
Prof. Dessau (Violine.)

Programm: 1. Sonate G-woll
Klavier v. Pr.

2. Klaviersoli: a) Kroeis-
leriana (Nr. 2) von R. Schumann.
b) 13. Ungarische Rhapsodie von

3. Violinsoli a) Adagio v.
Ries. b) Mazurka v. Dessau. 4. So-
nate A-dur (Kreutzer gewidmet) f.

Klavier v. Beethoven.
Die für das Staegemann- Konzert

gelösten Platzkarten haben nur für
dieses Künstler- Konzert Gültigkeit.

Eintrittskarten zu 3 u. 2 Mk. in
der Buchhandlung von Stollberg;
ebenda Platzkarten zu 50 Pfg.

Mittwoch, Anmeldungen

oDie Merſeburger Kochſchule
empfiehlt ihren täglichen Miättagstiseh zu 90 Ptg.-

(im Abonnement 80 Pfg.) von 12 Uhr ab.
am Tage vorher

Menagen u. einzelnen Schüſſeln außer dem Hauſe.
ebenſo Beſtellungen von

(218
erbeten,

Zockvier
von der Stadtbrauerei Merſeburg, Bürgerliches Brauhaus

Merſeburg, Schultheiß- Brauerei Deſſau, Branerei
z. Felſenkeller Weißenfels,

empfiehlt in Flaſchen und Syphons

Carl Schumiöclt, Bierverlag.
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Schluss des Saſson-Räumungs-Verſa
am E. an muar' 1910.

aller Reste und Restbestände,

Sonnabend sonntas FIontag
noch weitere Preisermässigung

SeeI

um eine Vvollständige Räumung zu erzielen

Otto Doh
e r

Merzlichen Dank
sagen wir hierdurch für den Beweis liebevoller Teil-
nahme beim Heimgange unseres so früh Entschlafenen.

Die tieftrauernde Familie Grunow.

e

kisenhandlung C. F. Meister
386.

I Träger- Lager

9

Merseburg a. S. Fernsprecher Nr.

und sonstige eiserne Bauartikel.

Trägerkonstruktionen.
lieferung frei Baustelle.

e ä
Invaliden-Versicherung.

Keviſion der n
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landesver ſicher ungsanſtalt

Sachſen- Anhalt erlaſſenen Hontrollvorſchriften vom 22. April 1904 wicd
bekannt gemacht, daß der Usterzeichnete die Verwendung der Beitragsmarken

am Montag, den 31. Jannar 1910 von vormittags 10 Uhr ab
in Merſeburg in den Straßen Weiße Mauer, Seffnerſtr., Karlſtr.,
Dammſtr., Hälterſtraße,

am Dienstag, den 1. Februar 1910 von vormittags 10 Uhr ab
Unteraltenburg, Winkel, Rofental, Chriſtianenſtraße,

am Donnerstag, den 3. Februar 1910 von vormittags 10 Uhr ab
vor dem Klaufentor, Weinberg. Mühlberg, Oberaltenburg, Schreiberſtr.,

Stufenſtr, Heorgſtraße,
deu 4. Februar d. J., von vormittags 10 Uhr ab

RNeumarkt

S
S

8
Säulen klsenbahnschienen S

S

S909

S

am Freitag,

kontrollieren wird.
Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Dienſt- und Arbeits

bücher, Lohnliſten ſowie Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher
Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuert, in den Geſchäſtsräumen, ſonſt in der
Wohnung, bereit zu halten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte haben bei
der Reviſion anweſend zu ſein oder ſich durch eine erwachſene, mit den
Arbeits und Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten
zu laſſen. Können ſie dies nicht, ſo haben ſie die Quittungskarten
ſpäteſtens am Reviſioustage bis 9 Uhr vormittags im Dienſtgebäude
der Landes-Verſicherungs- Anſtalt Zimmer Nr. 4 niederzulegen.

Merſeburg den 26. Januar 1910.
Der Kontrollbeamte

der r LandeseVerſichernnggauſtalt Sachſen-Anhalt.
Demm e.

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, VNervenleiden.

Gute Hetilerfolge durch
Moorbäder, Rufſ.-ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen c.

eNeu und modern eingerichtet, mäßige vPreiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

so
II Entenplan II.

MerſeburgStadt.
Mitglieder Verſammlutkg
Dienstag, den 1. Februar,

nachm. 5 Uhr in Müllers Hotel.
Tages

1. Beſtätigung von
wahlen.

2. Jahresbericht mit anſchließender
Beſprechung.

3. Bericht über Kriegsbereitſchafr.
4. Anträge und Wünſche aus der

Verſammlung.
Alle Mitglieder unſeres Verein

werden zu dieſer Verſammlung hefz
lich eingeladen. Mitglied iſt jede
Dame, die einen Beitrag von min-
deſtens 1 Mk. jährlich zahlt.

Der Vorstand

ordnung:Vorſtands-

m T Wkareh uFriſch eingetroffen:
Ia ſtarke Haſen,

auch zeriegt,
friſche Reh-Rücken, -Keulen u.
-Blätter, Wildſchweins-Rücken,

Keulen- u. -Blätter,
W gr. wild.Kaniuchen Bl

à Stück Mk. 1.20.
feifte Faſanenhähne u. Hennen,

Puter Puthennen, franz. u. deutſche
Poularden, Perlhühner, Birkwild,

Kochhühner,
DF CLandgänſe

Se S

B. e 4

8--10 Pfd. ſchwer
à Pfd. 75 Pfg.

lebende böhmiſche Spiegelkarpfen
u. Schleie empfiehlt

Emil Wolff, Rossmarkt.

Verpachtung.
Jn Meunschau'er Flur

ſind für sofort. am liebſten
zuſammen, 2 Pläne zu ver-
pachten, der eine (aun der
weißen Brücke) faſt 8, derandere (am Collenbeyer Weg)

faft 9 preußiſche Morgen
groß.

Pachtluſtige wollen ſich
ſchriftlich wenden an Herrn
Dr. Wachs in Dresden-
A., Wintergartenfſtraße 3.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch üf Eis

s Schellſiſche,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Flandern Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat

S e

heringe, Sardinen, Marinaden,

W. Krähmer.
Einen Lehrling

ſucht für Oſtern unter äußerſt
oünſtigen Bedingungen (209
ich Mäller Bückermeister

u in Schkeuditz.

Fiſchkonſerven, Citronen.

Paterländiſcher Frauen-Perein

trägt 37.000

Wo kann ſch sparen?
Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfrau
mit Recht,

In den letzten T Nreitag s v

411 5 I 5 uEine Besichtigung der zum Ausverkauf gestellten Waren ist für jedermann lohnend

20 Pfg.

geworden ist.
Ersatzmitteln nimmt Seelig's kandierter Korn-
kaffee eine hervorragende Stelle ein,
sich durch grösste Kaffeeähnlichkeit, angenehmes
Aroma und hohen Nährwert, sowie niedrigen
Preis auszeichnet.
reichend für etwa 30--35 Tassen, kostet nur

Gratisproben und r
misse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

nachdem der Bohnenkaffee so teuer
Unter den bekannteren Kaffee-

da er

Das Halbpfund-Paket, aus-

Reſtaurations
Grundſtück

in Harkranstädt iſt Umſtände
halber ſofort zu verkaufen. Das-
ſel e liegt in verkehrsreicher Straße
in der Näh von Fabriken. Der
äußerſt niedrig geſtellte re incl.

Wirtſchaftsinventa beMark. Als An zat lung

werden 1500 Mark beanſprucht.
Großer Umſatz. Jntereſſenten wollen
ſich melden unter L. 108 poſtlag.

des e.

Tundveryahtng

Die Jagdnutzung auf den Grund-
ſtücken des gemei
bezrks der Gemeinde und des Guts
bezirks Niederbeuna, circa 1000
Morden, ſoll demnächſt im hieſigen
Gaſthaus

Sonnabend, den 12. Februar,
nachmittags 3 Uhr

verpachtet werden.
Die Jagdbedingungen liegen bei

dem Unterzeichneten vom 13. bis
zum 26. Januar 1910 zur Einſicht
aus und kommen im Termin noch-
mals zur Verleſung.

Niederbeung, 26. Januar 1910.
Der Jagdvorsteher.

Schröte r.

ichHeu
e

Mersevburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

F Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,

I Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
J Luftröhrenkctarrh, Nerven-,t „Blaſen-, Magenleid.

äglich, auch für DamenS offen. Sonntag 8--1 Uhr,

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und Prikotagen.

Markranstädt. (214

nſchaftlichen Jagd-

Stadttheater in Halle.
Freitag, 28. Januar, abends 7

Uhr Versiegelt. (Komiſche Oper.)
Hierg f: Der Barbier von

Sevilla.
Untertaſſlen et atihtagen, Batiſt).

Große Auswahl.
Sschnee Nachft.

Tloeehten I
nässende and trockone Soh

aKroph. KXzemua, Hautan noffene F üss
Beinschäden, Boingese r. Aderhbeine. böseFingor, alto Wanden ind hr hartnäckig
wer bisher voroehie en noffte

geheoilt am werden, mache noch inen Voervuchmit der dosto s be

Kino-Saibe
rei von Gift und Sänro, Dose Mark 1. I u. 2.26

Dankschr zeheno täglich ein.Nur echt in Origin paeck in woissagrün-ros

u. Fa. Schubert Co. Wainhe Dresden.
Fulechungon wie manZu haben in Je Apoth

Buchdrucker Tehrüng

zu Oſtern geſucht. J Wöchentl.

Schluß der Lehrzeit. r
Kreisblatt-Druckerei.

Heute, Donnerstag
S fr. hausſchl. Wurſt

G. A. Köppe,
Oberburgſtraße 13.

Vergütung vom Beginn bis zum

T

==2a h

Giu o.e

i a Due

7

Für die Redaktion veramtwortlich: Rudolf Heine Druck Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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